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Ilcöer das kleine Sumpfhuhn, Oi-t^gometi-s pai-va (8vop.).
Von H. Hocke. '

(Mit Buntbild Tafel XIX.)
M einen  Beobachtungen über das kleine S u m p fh u h n , niedergeschrieben in  der 

O rnithologischen M onatssch rift 1899 , S .  236  ff., lasse ich hierm it weitere folgen. 
Ic h  halte die neueren Beobachtungen über das kleine S u m p fh u h n  ebenfalls von 
W e r t , weil sie m ir G elegenheit geben, über dessen eigentliche B ru tze it, Gelege
z ah l, weiteren A ufen tha lt u. s. w. hier nochm als berichten zu können. D ie  B r u t 
zeit fällt danach früher, a ls  ich zuerst annahm , in  den M a i, denn ich habe in den 
J a h re n  1 9 0 0 — 1902  volle frische Gelege m it acht und neun  E ie rn  am 13., 
ebenso oft bis zum 18. M a i  gefunden. In n e rh a lb  des Geleges zeigten sämtliche 
E ie r ein überraschend gleichförmiges Aussehen, wenn bebrütet, ein gleiches S ta d iu m  
der Entwicklung. J e  m ehr bebrütet, desto mehr zeigten die E ier einen fettigen 
G lan z , der jedoch innerhalb  kürzer Z eit vollständig verschwand. W urde  ein be
b rü te tes E i p rä p a rie r t, erschien dessen I n h a l t  wegen der zahllosen schwarzen D unen  
in der denkbar dunkelsten F ä rb u n g . Nachgelege w urden an fan g s J u n i  m ehrm als 
gefunden. A ls Unterscheidungsm erkm al eines E ies eines Nachgeleges ist dessen 
Helle gelbbräunliche F ä rb u n g , eines E ies vom n o rm al gezeitigtem Gelege dessen 
bräunliche F ä rb u n g  anzusehen. V aria tionen  der F ä rb u n g  eines E ies bis in ein 
sehr dunkles B ra u n  h inein , die Fleckung ineinander übergehend und das ganze 
E i bedeckend, habe ich m ehrm als beobachtet.

N iem als lagen die E ie r so im Neste, daß an eine regelrechte O rd n u n g  der
selben gedacht werden konnte; sie lagen zumeist in zwei R eihen. A ls U nterlage 
derselben fand ich zu oberst eine geringe A nzahl trockener H alm e und B lätterte ile , 
zu unterst fand ich d a s  Nest oft genug im  stehenden W asser.

W ohl infolge des m angelnden Schutzes durch P flan zen  hatten  die S u m p f
hühnchen im M a i 1901  und 1902  in  faulenden B insen- und Kolbenschilflagern 
gew ohnt und genistet. D e r M a i beider J a h re  w ar besonders kalt gewesen, vom 
Gedeihen der höheren W asserpflanzen, wie des gemeinen R o h res, Kolbenschilfes, B insen 
u. s. w. w ar noch nichts oder n u r  wenig zu bemerken und  somit die allermeisten Vögel 
gezwungen, im alten Pflanzenw erk zu brüten. Auch die Sum pfhühnchen brüteten 
deshalb im niedergetretenen oder vom S tu r m  und R egen gebeugten Kolbenschilf, 
doch so versteckt und von oben a u s  völlig unsichtbar, daß n u r  der allergünstigste 
Z u fa ll  u n s  ein Sum pfhühnchen sehen und d as  Nest finden ließ. W ar ein S u m p f
hühnchen dem Neste unter der schützenden Rohrdecke en tlau fen , w as zumeist im 
letzten Augenblicke der B e rü h ru n g  des S ch ilfs  geschah, und dabei von u n s  gesehen 
w orden, n u r  dann wurde das Nest überhaup t gefunden, un ter anderen Um ständen 
n iem als. D a ß  das Nest des S um pfhühnchens auch von gefiederten R äubern  und
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von W asserratten gefunden wird, habe ich im J a h re  1902  wiederholt beobachtet. 
S o  fand ich am  18. M a i d. I .  au f einem wenig erhöhten Platze an einem G e 
wässer un ter anderen von K rähen  ausgefressenen E iern  ein Sum pfhühnchenei; 
am 25. M a i d. I .  auf einem Seggenbüschel m itten im S u m p f  ein von K rähen 
ausgefressenes Gelege dieses V ogels und in  einem S chilflager ein ausgefressenes 
Gelege. Höchst wahrscheinlich waren W asserratten die T häter. Allen Beobachtungen 
nach sind weder K rähen noch Rohrw eihen die H auptfeinde der B ru ten  unserer
Sum pfhühnchen, sondern W asserra tten , fü r deren T haten  ich die meisten Beweise
sammeln konnte. Um diesen Feinden zu entgehen, haben die nachlegenden S u m p f
hühnchen gelern t, sich und  ihre Nachzucht un ter den Schutz der Lachmöven und
Trauerseeschwalben zu stellen, welchen sie auch in  ausgiebiger Weise erhalten.
N iem als habe ich im Bereiche der Seeschwalben- oder M övenkolonie ein W asser
rattennest gefunden.

I m  M a i 1901 , ebenso im M a i  und J u n i  1902 , konnte ich m it a ller B e 
stimmtheit feststellen, daß Sum pfhühnchen nicht n u r  in  solchen Gewässern wohnen, 
deren Oberfläche zur S om m ersze it mit einer irisierenden Decke sich überzieht und 
arge D ünste ausstöß t, sondern auch an im m erhin rein zu nennenden schiffbaren 
W asserläufen , die weithin von solchen W asserpflanzen umgeben sind, die w ir zu 
den sogenannten Halbwasserpflanzen ganz gu t rechnen können. E s  liegen drei 
Beobachtungen dieser A rt vor, jede Beobachtung wurde gelegentlich der F a h r t  auf 
einem schiffbaren K anal gemacht, a ls  es g a lt, einen größeren S ee  zu erreichen. 
W ährend dieser F a h r t  wurden außer R o h ram m ern , S ch ilfro h rsän g ern , Limosen, 
Bekassinen, großen Brachvögeln, Kiebitzen u. s. w., welche u n s  schreiend um gaben, 
auch m ehrm als Sum pfhühnchen beobachtet, welche kurz vor dem Kahne aufflogen 
und quer über d as W asser strichen, um dann im Röhricht zu verschwinden. E in  
sehr leiser, wiederholter Schrei des aufgescheuchten V ogels, vergleichbar m it dem 
langsam  sich wiederholenden Ticktack einer U hr, ließ u n s  ein besetztes Nest ver
m uten , das dann nach langem  Suchen in einem großen B andgrasbüschel u n 
m ittelbar neben dem W asser gefunden wurde. E ine andere F a h r t  au f einem schiff
baren K a n a l, der m it einem S e e  in V erbindung steht, führte u n s  durch einen 
ungemein reichlich bewachsenen Rohrbusch, zumeist au s B andgrasbüscheln und 
Kolbenschilf bestehend, dann zu einem Schnittplatz, dessen Schnittfläche kaum eine 
H and  Höhe über die Wasserfläche zur Z eit sich erhob. Fast unm ittelbar neben 
dem Wasser sahen w ir hier ein Sum pfhühnchen auf dem Neste sitzen, das auch 
auf dem Neste verblieb, u n s  unverw andt ansah , bis es nach m inutenlangem  B e
trachten infolge eines mißglückten G riffs  seitens meines F ü h re rs  das Nest verließ 
und quer über das Wasser davonflog. E s  wäre eine Leichtigkeit gewesen, das 
Nest nochmals aufzusuchen und dann den Vogel auf dem Neste zu fangen, doch

5 0 8  H- Hocke.
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fehlte u n s  zu diesem V orhaben die nötige Z eit. D agegen gestaltete sich eine dem- 
nächstige B egegnung m it einem auf dem Neste sitzenden Sum pfhühnchen fü r u n s  
zum V orteil. D asselbe wurde zuerst m inu ten lang  beobachtet und zw ar un ter dem 
bekannten gegenseitigen Ansehen und tiefen Schw eigen, das plötzlich vom F ü h re r  
des K ah n s  jäh unterbrochen w urde und m it der G efangennahm e des Nestvogels 
endete. (P unk t 11 U h r V orm ittag .) E s  w a r, ganz gegen unsere V erm utung  
und entgegengesetzt allen bekannten B ehauptungen, ein ü b e rau s  prächtig gefärb tes 
M ä n n c h e n ,  sehr gut genährt, d as  sich völlig w iderstandslos u n d , wie es u n s  
erschien, ohne jegliches M u rre n  in sein Schicksal ergab. Noch am  selben T age 
in  den Besitz eines vogelfreundlichen Forstakademikers gekommen, nahm  es a u s  
dessen H and die reich zugemessene N ah rung , die a u s  M ehlw ürm ern  und „Ameisen
eiern" bestand, gierig auf. Auch heute noch ist dieses M ännchen w ohl erhalten 
im Besitz des genannten H errn .

D a ß  d as Sum pfhühnchen kleine F luß läu fe  überfliegt und nicht durch
schwimmt, habe ich w iederholt beobachtet, a ls  w ir einen schmalen D am m  über
schritten, der einen S ee  (richtiger gesagt S eeland) und eine weite sumpfige Wiese 
trenn t. D ieser D am m  wird viel von Fischern benutzt, die lä n g s  desselben stets 
Netze zum Trocknen aufstellen. Auf diesem D am m  begegneten w ir den S u m p f
hühnchen, die u n s  fast durch die B eine liefen, den K a n a l überflogen und dann  
im  S um pfe  verschwanden.

Über den F lu g  der S um pfhühnchen , der ihnen anscheinend nicht zu leicht 
fä llt, kann ich noch folgendes berichten: Derselbe w ird schweigend und sehr 
n iedrig  über dem S u m p f  au sg efü h rt; er ist m it wenigen Flügelschlägen beendet. 
Auffallend erscheint bei dem F luge  das H erunterhängen der Läufe und der überaus 
langen Zehen. N a h t der Beobachter aberm als dem Sum pfhühnchen, so beginnen 
diese im letzten Augenblick die F lucht zu wiederholen. A uf G ru n d  dieser B e 
obachtungen kann ich von allen wilden V öge ln , und besonders von denen, die 
unsere S ü m p fe  bewohnen und die ich kennen gelernt habe, die E rk lärung  abgeben, 
daß es die Sum pfhühnchen s in d , die sich in  allernächster N ähe  und am  längsten 
betrachten lassen.

E rw ägen w ir fe rn e r, .d aß  trotz des fast beispiellos kalten M a is  1 901  wie 
1902  brütende Sum pfhühnchen von m ir beobachtet w urden, so liegt die A nnahm e 
nahe, daß die Ankunft dieser Vögel weit früher hier erfolgen m u ß , wie b isher 
angenom m en w urde. S icher erscheint jedoch, daß auch unsere Sum pfhühnchen, 
nach A nalogie anderer B ew ohner unserer Gewässer, nach ih rer Ankunft ungesäum t 
zu r B ru t  schreiten.
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